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utter Kırche ruhen. Unsere Kırche ist der Leib Chriıstıi, un die
Seeie des Gottmenschen ebt iın ihren Gliıedern, und ıst Er-
lösungswille ın ıhr, pfermu und Auferstehungskraft; diese Tel
aber sınd C dıe dıe Welt ekenren Unsere Kırche ist Christı
Braut, hat S1€e miıt seinem ute Tkauft un: s1ı1e gereinigt miıt
heilıgem W asser und mıt Lebensworten, amı S1e hne
in ecken und Runzel sel Christus 1e seine Braut, dıe
Kırche, und gıbt iıhr uld un na  e daß ıhr Brautschleijer
sich hreıte ber die fernsten Inseln un der Saum ihres Gold-
gewandes reiche bis den Palmenhaınen er Äthiopen. Die
menschlichen Iräger der Kırche, iıhre Diener un Mıtglieder,
sınd menschlicher chwac  e1t untertan, wırken ınd welken,
sınd J1äuschung und Verfall ausgesetzt. ber dıe Kırche selbst
eht eın ew1g Jühendes eben, VO eılıgen Geiste geleite un
durchglüht. Und sonnıgsten sSirah iıhre Lebenskraift da,
Pfingstfeuer ber Aposteln lodern, WO sıch gottsuchende Heıden
84  Z den auIiIbrunnen scharen, qauf den Eirntefeldern der Welt-
m1Ss10n.

Die innere Weiterentwicklung des Buddhismus’
Von Prıyatdozent Dr h ın Breslau.

und l1ne innere G(reschichte unterscheiden. Miıt selinen außeren Schick-
uch beiım Buddhismus WwW1e bel jeder KReligion 1äßt sich eine außere

salen, seiner Verbreitung ın den verschiedenen Ländern un: der Aus-
bıldung der Gegenwartsfiormen selines religiösen Lebens, w1e€e S1e zumal
dem Weltreisenden un dem Miıssıonar egegnen, werden WIT uUNs qu{f
diesen Blättern noch später befassen haben

Hier gilt esS zunächst, die geistigen Wandlungen un Differenzie-
rungen des Buddchismus charakterisieren, die natürlıch auch
den Voraussetzungen der außeren Entwicklung gehören, 1m Zusammen-
hang damit seıne spaltere Spekulationundreligıöse V er
t1efung SOWI1LEe die Ausbıl  ung Sseiner wiıchtigsten
Schulen und Schriftsammlungen. Es ware grundfalsch Z

glauben, mit der Behandlung und Darstellung des ursprünglichen
Buddhismus, WI1e WIT S1e ın der ersten Abhandlng dieser Reihe Velr-
suchten, sel das Wesentliche /ANBe Erfassung des geistigen (s‚ehalts dieser
Religion überhaupt gesagt Vıelmehr ıst eın sehr nneres Wachs-
tum A konstatieren, und es gibt [032 eine eigene buddchistische Theorie
der Dogmengeschichte, auf die WIr noch zurückkommen werden. Die
Differenzierung und Ausgestaltung macC sich, bald nach dem Tode des
Buddha einsetzend und etwa den Begiınn unserTrer Zeitrechnung In
Indien besonders reich sich entfaltend, qau{i sehr verschiedenen Gebieten
geltend. anz allgemeın Zı konstatieren ist eın allmähliches ort-
schreiten von der moralphilosophischen, agnostizischen
Lehre, die im Grunde NUuUr die Mönche eLWwWAas angıng, eiıner mehr
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spekulatıven, relıiıgıösen Weltansıcht, die sich schlıeß-
lıch, zumal über Kultus und kKunst, aquch 4a1l olk wendet. Jedoch Sind,
hıs auft einige Vertreter des modernen japaniıschen un chinesischen
uddh1ismus, die J1räger diıeser Entwicklung auch immer noch Mönche
SEWECSECN. Von dieser allgemeinen TLendenz abgesehen, ıst eine 1liieren-
zierung konstatieren einmal innerhalb des Ordens bezüglich gewlsser
Diszplinarvorschriften, lerner bezüglıch der Abfassung,

Schriften undFıxlerung und Redigierung der „heiligen“”
Schriftsammlungen, die in verschiedenen prachen erTfolgte. Je nach
dem Kanon lassen sich Sanz große Richtungen innerhalb des Buddhis-
INUSs unterscheıden, V as qalsSo ungefähr einer Gliederung nach den großen
Kulturkreisen: Indiıen und Südasıen, Innerasien, Ostasıen entspricht.
ber auch innerhalb dieser großen Gruppen kam ZUr Sektenbildung
je nach der Betonung einer besonderen relıgıösen Te oder
eInNESs Kultes oder eıner usgestaltung der Mytho-

dann wieder eiıner bestimmten S oder einer
Hervorhebung der Wichtigkeit der ıt oder nach der Be-
gründung der Lehre quti eine besondere philosophische
Schulmeinung, nach der Bevorzugung einer 1i
oder der Autorıtiat eılınes Schulhauptes. Dabel aber Sınd
Richtungen, Sekten und Schulen N1C. dasselbe. Belispielsweise können
Sanz verschiedene Sekten dennoch derselben philosophischen Schule
Tolgen, un Sekten un Schulen wieder TOLZ bisweilen sSschroi{iifier en-
satzlıchkeit /A880 gleichen großen Richtung gehören und eiwa gemeinsam
denselben Schrittkanon anerkennen.

Bevor WI1ITr qauf diese Eınzelheiten eingehen, iıst aber noch auf einige
Ansätze hinzuwelsen, welche bel einer großen Zersplitterung doch
immerhın qauf die Wahrung eıner gewlssen FEın hei1 q D-
zielten. ESs kommt dies ın der Abhaltung Von Konzilen, ın der Au{stel-
lung Von Ordenspatriarchen und In modernen Kinigungsbestrebungen

Ausdruck. Von den unmittelbaren Schülern des Buddcha wird qa1s
besonders beachtlich und angesehen der schon ejahrte acyapa ZC-
nannt, den die späatere Iradition auch qals ersten Patriarchen auifuhrt
und unter dessen Vorsitz bald nach dem Tode des Buddha ın einer Höhle
bel Räjagriha eın Z ıl VO  en 500 Mönchen abgehalten wurde, welches
sıch mıiıt der Festlegung VOo  — Lehrreden ınd Ordensregeln befaßte. An
der Geschichtlichkeit dieses Konzils Vo. ÖR zweiılfeln, ist iInsolern eın
Grund, als in seiner Überlieferung Übereinstimmung der Quellen erTscC.
und 1ın der Tat IUr das erste Jahrhundert ıne ziemlıch einheitliche Über-
lieiferung VO  e „ehre und Disziplin erreicht oder behauptet worden
sSeın Scheint, bis nach dem Abschluß dieses Jahrhunderts Unstimmig-
keiten namentlich hinsıchtlich der Ordensregel deutlich wurden Es kam
um 370 einem zweıten Konzilzu Varcall; aber auch einer
Gegenversammlung und VON da War die Zersplitterung in Sekten
offenkundig und nıcht mehr auizuhalten. Was die Patriarchen betrifit,

soll auf Käcyapa der sehr 1el Jüngere Lieblingsjünger Ananda
gefolgt sein. Unter den späteren wird h als der zwölfte,

> als der vlerzehnte, seın Schüler als der fünf-
zehnte, u aqals einundzwanzigster und hı
der nach China ging un dort ım Jahre 528 N. Chr starb, als achtund-
zwanzigster gezählt. Damıt sind WI1Tr aber schon be1l den großen Lehrern
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der späteren Entwicklungsiormen des Buddchismus. Diese Patrlıarchen-
zählung ist überhaupt mehr eine Konstruktion der spateren Meditations-
schulen des Buddhismus, eren Häupter in apan bis ZUT egen-
wart als die Reihe der Patrıarchen ortiührend angesehen werden, und
S1ie wiıll mehr das Bestehen einer einheitlichen geistigen TIradıtiıon be-
onen; für hıstorische Aufhellung hat S1e wenig bedeuten, und in der
Tat scheint eın Patriarchat, WEeNnN schon eın Solches bestanden haben
sollte, In praktischen Dingen ziemlich Ohnmächtig SCWESCNH Se1INn
zudem hören WITr auch VON Patrıarchen nach Bodhidharma noch in
Indiıen Als mme 1112€E alts der alten eıt werden aqaußer den
mittelbaren Jüngern des Buddcha gEern VOoO  — der Überlieferung der nÖörd-
lichen Buddchisten 500 genannt und verehrt, au  N denen wleder eine
kleinere Gruppe VO  en Ssechzehn, s1iebzehn oder achtzehn ”A EE@S
(Sskrt Sthaviras, chines. 0-.  an, Japan. Rakan, tıb gNas-Dbrtan) DSErN
als Begleiter des Budcha dargestellt werden Diese Darstellungen
iiınden sich in vielen großen Tempeln Tibets, Chinas und Japans, und
einzelne dieser „Altesten“, kenntlich Attrıbuten oder begleitenden
JTieren, mels miıt sehr aqusdrucksvolilen Gesichtern, sSind zudem eın be-
liebter Vorwurftf der bedeutendsten Maler des chinesischen Mittelalters
und VON ihnen abhängiger japanischer Malerschulen SCWESEN. on den
einzelnen WIrTd, Von einigen Jegendären Zügen abgesehen, me1l1s über-
liefert, daß S1e als Misslionare 1n indische Grenzlande Ta se]en
Hıstoriısch grel  ar ı gut wW1ıe NICHES: und auch die
Aufzählung VOoON groben Zauberern aus dem ersten nachchristlichen
Jahrtausend bereichert kaum historisches Wissen VO  —; führenden
Persönlichkeiten des Buddhismus. Mehr Ertrag jefert die Überliefe-
rung der Lebensbeschreibungen IM (Mahäguru), wıe s1e
namentlich beim Aufkommen der Lehren der „gZroßen Überfahrt“
(Mahäyäna) seıt Beginn Zeitrechnung aufgetreten Sind.

Wenn WITr die Frage auiwerfen, welche Tür die Entwicklung des
Buddhismus in den ersten vorchristlichen Jahrhunderten wichtigen Per-
sönlichkeiten C sind, enthält die Antwort
keineswegs eine Überfülle VOoNn Namen. Wır hören, daß das zweiıte Konzil

11 unter dem Vorsitz VoNn und acht onate
lang 700 Teilnehmer vereint habe Ihm aber stellte sich die Versamm-
Jung einer laxeren Ordenspartei entgegen, die d zehn Vergünstigungeniesthalten wollte Um ihrer beträchtlichen Gr6öße willen nannte s1e sich

das „grohe Konzil“, un den „Altgläubigen‘ (denTheras oder Sthaviras) iraten nunmehr die SD> g 1
gegenüber Beide Richtungen spalteten sıch 1sbald weiter und
zahlte man etwa 11 Sekten der alten, der schismatıschen Riıch-
Lung, Inm also Schulen, Von denen verschiıedene Überliefe-
rungen sprechen. ber diese Ereignisse berichten die zuverlässigen
ceylonesischen Chroniken ] und aber

Ar Remusat, Sur la Succession des premiers patrlarches de Ia
Religion de Bouddha, Journ. des Savants I821; aproth, chrono-
logique des plus celebres patrıarches et des veenements remarquables de la
Religion Bouddhique, redigee 1678, traduite du Mongol; Nouv. Journ. Asıat.
vol VII 1831; Ohasama, Zen, der lebendige Buddhismus In apan, Gotha-
Stutigart 1925, 19 ft.

de Visser, The Arhats iın China and Japan, Berlın 1923
Geiger, ahävansa D, 1 Sg.; Dipavansa 51 30—38 E N
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auch Texte des lerner UÜbersetzungen des Vasumitra
1Ns Chinesische, die chinesischen Indienpilger, die tibetanischen Histo-
riker um-pa mkhan-po un ar aa thas Bhavyas Tar-

1mM tibetanıschen sTIan-  ymur und die
Es scheint aqals eın rgeDnıs der Vergleichung vielgestaltiger

Tradıtionen folgendes herauszukommen !: rst standen ohl Verschieden-
heiten hinsıchtliıch der Auffassung der Ordenspraxis oder des Wesens des
Ordensheiligen 1m Vordergrund und die nachsien Spaltungen
wohl,; w1ıe auch verschiedene Namen andeuten, Sektengründungen nach
einzelnen Landschaifiten Kıgentliche Lehrstreitigkeiten Waren wohl erst
eiwas später der Sektenbildung beteiligt. Wenigstens scheint noch
ZUT eıt des gefeierten Buddchistenbeschützers Königs cok manches
Mißbräuchliche im Ordensleben die Hauptveranlassung ZUFr Einberufung
des drıtten Konzils VOoO  — al (um 2492 Chr.) unter dem Vor-
sıtz des Sthavira Tishya Tissa) gewesen ZU sSe1IN. ann aber setzte
wohl bald auch eine Differenzierung nach dogmatıschen und metla-
physischen Streitpunkten e1n, daß sowohl die Polemik des athä-

atth das angeblich schon bel dem dritten Konzıil gegCNH die Irrlilehrer
verfaßt wurde, aber wohl jünger ist, als auch die Angaben der nörd-
Lichen Tradıtionen sıch auf dieses sröbere Interesse der Spekulation
und phılosophisch-religiöser Vertiefung und Ausgestaltung der Lehre
beziehen, die W1T also im zwelıten un erstien vorchristlichen Jahrhundert
annehmen mussen

Eine welıtere Folgeerscheinung des drıtten Konzıils WAar die De-
wußte Inangriffnahme der Missionierung der Nachbarländer, des Cn
STr OML1anNdes; der Hımälaya-Gegenden, Geylons, Su
ınd hıiınterindischer G(egenden Madhyantıka
Majjhima) und Mahendra Mahiında), Acokas Sohn, der nach
Geylon ging, en die wichtigsten Glaubensboten. SO W1e coka als
Laienanhänger a Buddhismus lebhaften und hHebevollen Anteil nahm,
w1e seine Edikte und Bauten beweisen, unter denen die großen Reliquien-
sSschreine mit Steinsäulen und bildlichen Darstellungen VON ymbolen der
Buddhalehre, Bodhiıbäumen, auch iIrüheren mythischen Buddhas, Ver:-
sammlungen VOon Gläubigen, ler- und Pflanzenmotiven hervorragen und
einen alteren Abschnitt der buddcahistischen Kunst repräsentieren, wandte
siıch HUn überhaupt die LaienIirömmigkeit der eu Religion Die

Mahävagga 4; Kathä-vatthu, ine Widerlegung der Sekten, angeblich
Aaus der Zeit des Königs Acöka, der 1m Anfang des ahrhunderts I1 Chr
der gefelerte Kommentator Buddhaghosha 1ne Erläuterung mit manchen Er-
klärungen chrıeb

bsTan-’gyur, mDo K A 158 Übersetzung davon un:' uberhauptine maßgebende Orientierung uber die hierher gehörenden Fragen bei
alleser, Die Sekten des en Buddhismus, Heidelberg 1927 Von fruüuherer

Lateratur vgl Rhys Davids 1im Journal of the oya Asıatic Society 1892—93;
ferner einen Artıkel au 99  he Buddchıist““ 1905, wiedergegeben der Buddahısti-
schen elt“ 1906, 25

Mahävyultpattı, termınologisches W orterbuch ın vier Sprachen,Sanskrıiıttext hrsg. VOoO Minayeff 1ın seinem „Buddhismus“‘, Peterburg 1857
Hsıuen-thsang za VO den Q  en Schulen eiıne Gruppe Vo  — Au

Hinayäna, ıne VO  n ZUM Mahäyäna un ine laßt beiden Richtungenteilhaben, ZUum mindensten eın Hinweis darauf, daß die Entwicklung ıne
kontinuierliche Wäar un eventuell die Tradition der
1Im Mahäyäna auslıef Sthaviras  D der Theras
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größere Verbreitung und geistige Beweglichkeıit WAar 7zweililfellos ein An-
stoß, daß sıch auch die nichtbuddahistischen Kreise der altındischen Reli-
g10N und Spekulation auftf ıhre ufgaben un JIraditionen besannen. Man
begann bewußt ım Gegensatz ZU  —_ bisherige buddhistischen Bevorzugung
des 43 für dıe kanoniısche Lehrüberlieferung und des PFäkrtıts
eiwa für die FEdıikte des KÖönigs coka, das alte geheiligte Sanskrit

pülegen abher nıcht auch schon sehr irüh eine huddchhiıstische
Sanskrittradıtion gegeben hat, ist eine rage, die ohl n1ıe restlos SE-
klärt werden wird. Im allgemeinen gilt die
den sudlıchen Buddhisten und den meisten europälischen (relehrten als
die altere, w1e sS1e ja den Vorzug einer größeren Einfachheit und Schlicht-
heıit für siıch in Anspruch nehmen kann Aber ist bezeichnend, daß

VON einem spekulativen Werke des zweiten vorchristlichen anr-
hundert, den sSETaEN des Könıgs Menandros”, erwachsen AUSs
einer Begegnung dieses grlechisch-baktrischen Königs mit dem uddahi-
stischen Gelehrten » nicht 98808  —_ die Päll-Fassung M 1n
dapanho, sondern auch eine UÜberlieferung bel den nördlichen Bud-
dhisten erhalten ist ® Sovıel aber SI sicher, daß ohl dıe
gesamte budchistische DeriITeLeTUNG der ersten 1ı1er
Jahrhunderte ın altındıscher Welse VON Mund
Mu r.f Jetzt erst bei den regeren geistigen Kämpien un
im Vordringen über die Grenzen des Heiımatlandes hinaus, wurde das
HBedüurinis ühlbar, eine schriftliche Fixierung des anons besiıtzen.
SO er10 erstmaliıg 1m Jahre A Chr. Geb unter der Regierung des
KÖönlgs V nı ın Geylon die Niederschrift des 31

NO auf Palmblättern 1 Dieser Kanon ist Iur die Buddchisten Von
Geylon, Bırma, S1ıam und Kambodja, auch Jängst nach dem
völligen Erlöschen des Buddh1ısmus Im Mutterlande Vorderindien, diıe
Rıiıchtschnur geblieben Hıs uUum heutgen Tage, ungeachtet umfänglicher
Übersetzungen und Niederschriften auch ın 31 un

(  S ch Sprache und chriıft Darum wırd auch neute der
Budchismus dieser Länder als Paäalı-Buddhismus bezeichnet.
selner grographischen Verbreitung gen aber auch

genannt. Jedoch ist diese Bezeichnung m1ißverständ-
liıch, insofern wenigstens im Mittelalter auch der sogenannte nörd-
ıc Nn nach Hinterindien vordrang un eine Zeitlang
in verschiedenen Gebieten dominierte, wofür die großartigen Ruinen-
tatten Von }& AT ın Hınterindien un i 18 auf
Java glänzendes Zeugnis blegen Auch 1ım > gibt
es TOLZ regen (Greistesaustausches zwischen den genannten Ländern
Geylon, Bırma, Sıam un!: Kambo  Ja bis ZUuU heutigen
Yage ıne gleichsam natiıonale Organisation des Mönchsordens ın den
einzelnen Ländern, lerner verschiedene Schulen nach Strengerer oder
leichterer Disziplin, Reformbestrebungen und Divergenzen der Lehr-
auffassung So wird unter „Slamesischer Schule'  C6 eine Interpretation
der Grundlehren des alten Budchismus verstanden, w1e WIT Ssie etiwa 1n
den Darlegungen des ersten Aufsatzes unNns eigen machten 1 In der

Q  Q Übersetzt au em Pälı VO  - Rhys Davıds, Sacred 00 of the ast
vol 35 U. 1ns Engl.; INs Deutsche VO. Schrader, Berlin 190 Die
Sanskritfassung i1st kürzer.

Vgl Kern, anual of Indian Buddhism 120, 1‚ Wiınternitz, Ge-
schichte der ind Lateratur I1 (Leipzig 1913

ZMR, ahrg Q, eft 4, S25
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Geistesgeschichte des Pälı-Buddhismus spielt eine bedeutende Rolle der
aUus dem Gangestale stammende und 4530 Chr Geburt nach Geylon
gekommene Mönch > der hier eine Enzyklopädie
Vısuddhıa “Piad der He11ligkeit verfaßte und tast
allen bedeutenderen Wrken des Päalı-Kanons Kkommentare schrieb, die
hıs ZU heutigen Tage iın sehr £emM Ansehen stehen

Was 108808  w den Palı-Kanon selbst anlangt, wiıird qals
Frıpıliaka; qls „Dreikorb“”, bezeichnet, wobel aber die dreı Teile
keineswegs im Umfang einander gleichen, sondern sich uUrc ihren
verschiedenen Charakter unterscheiden. Nıcht alle eile erheben den
Anspruch, authentisches Gedankengut und Lehrworte des Budcha selbst

enthalten. Man unterscheıdet 1 Aa 7 die Dıszıplın
des Ordens behandelnd ım Sutta-Vibhanga 1: Paätımokkha miıt Er-
läuterungen), den Khandhakas un dem Parıvära-pätha. Sutta
Paıbaka: dle Lehrreden des Buddaha bietend und WAAar 1m a -

ık > miıt seinen längeren 34 Abhandlungen, das
Parınıbbäna-Sutta gehört, ferner 1Im Majjhima-Nikäya,
der mittlieren ammlun VON 152 Kınzelreden, dem Samyutta-
Nik  äya, dem umfangreichen Anguttara-Nı  äya un schlıeß-
liıch dem I< das AaUS einer ammlung Von VeT-
schledenen Schriften verschiedenen m{ianges besteht, W OZU berühmte
Werke w1e die Verssammlung („Frußspur des Ge-
setzes‘), die ”F e  v die Lehrgedichte des

die „Lieder der Mönche und Nonnen“Sutta-Nipäta,
(Thera-gäthä und Theri-gäthä) und die Wiedergeburtserzählungen und
Märchen der takas gehören. ährend diese ZU Khuddaka-Nikäya
zäahlenden Teıle noch den Greist der ersten TIradıtion der Schüler und
Begleiter des Buddha wilıderspiegeln, und besonders die drei M a]-
ilhıma-, Samyutta- und Anguttara-Nikäya oiifenbar das
authentischeste Mater1al der meist nıcht allzu langen Lehrreden des
Budcha selbst bieten voller Schlichtheit, Feierlichkeit und Begeisterung,iuührt schon in iıne etwas weiter gerückte eıt systematischer Sichtung,
SOTSSamer Sprachbildung und bewußter Ausschließung der als irrıggeltenden Meinungen der Schriftenkomplex Man
hat dieses „hinzugefügte Gesetz“ bisweilen als Metaphysik bezeichnet;
aber wW1e WIT sahen liegt TOTLZ der Berührung metaphysischer Fragendem ursprünglichen Buddchismus eine eigentliche Spekulation lern her
sınd die meilisten der hierher gehörigen Werke d 1
Vıbhanga, Kathä-vatthu, uggala-pannatti, Dhatu-

Y 9 Wwas W1e stark lexiıkalısch-ter-
minologische Festsetzungen geEW1SSer Lehrpunkte und Definitionen, bis-
weılen mıiıt der bewußten Absıicht, dem Gedächtnis der Schüler durch
Aufzählung, Klassifizierung und Gegenüberstellung VON GegensatzpaarenHılfe Kommen 1

ährend bei der schriftlichen Fixierung des äl S qauf
Geylon In gewIlsser Weise eine Entwicklung ZUu SC kommt, War

Aus em lı-Kanon,  «S  P der auft Anordnung der sı1iamesischen Könige -Tst 1893 In Textbänden gedruckt wurde un dessen kritische ext-
ausgaben sich die Pälı ext Society bemühte, lheferten berühmte Übersetzungen1Ns Englische Max uüller, Fausböll, Rhys Daviıds, Oldenberg, Warren Ü. A,1Ns Deutsche Pfungst, Dahlke, Dutoit, Neumann, Zimmermann,Franke .
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eine andere ın anderen Teilen ndiens ın vollem Fliuß Um den Beginn
üuNseTrer Zeitrechnung gab wohl noch ein1ıge blühende arisch-indische
Fürstentümer, andrerseıts aber VON Nordwesten her durch das
Fünistromland Skythische Völkerschaiten 1m Vordringen, die mächtige
Reiche quirichteten Ks geschah dies jedoch nıicht mit einem gleichzelti-
DCN Zurücksinken in Barbareil, vielmehr jene und die benachbar-
ten Gebiete Schauplatz regsien geistigen und kulturellen Austausches,
VoNn Iran und griechisch-baktrischen Reichen AU  N ebensosehr w1e VO.  =
arıschen Indien her Wohl ım Jahrhundert unter der Regierung des
Skythenkönigs Kanishka hlelten sıch seinem Hoife bedeutende
Buddchistenlehrer auf, VOoNn denen und S
der AUuUS dem östlıchen Gangestale stammte, besonders eENNEN S1nd.
Unter Vasumitras Vorsıitz Tand Chr Jälandhara
im Fünfstromlande eın n ff 11 sta bei dem
Tanglıche Erläuterungen den drel Pıtakas entworifen und in Sanskrıt
niıedergelegt wurden. Der dem selbst zugeschriehbene
Abhıdharma-Vıbäsha-cästra, der a1SO Fragen der Begr1ulIs-
bildung und Spekulatıon untersucht, geht auft die Unterscheidungslehren
der verschıedenen Sekten eın und ıst heute noch qufi dem Umwege über
chinesische und tibetaniısche Versionen zugänglich. Ebenso sagt der
tiıbetanische Historiker Sum-pa-mkhan-po®3: „Das ehrwürdige
u al tellte dıe Unterschiede in der Lehre der
18 Schulen {fest.“ Wır haben a1lsSo Grund anzunehmen, daß jener eit
zwıschen der Päli-UÜberlieferung und der hiler in Sanskrit i1xierten noch
nıicht qallzu wesentliche Unterschiede vorlagen. Diese begannen sich
nunmehr erst qu{f Grund VO  an Zusätzen und Weiterbildungen spekulativ-
philosophischer und relig1ös-mythologischer Art auszubilden 1 Noch
hatte Ma  on die gleiche Kınteilung des Irıpıtaka ın großen Zügen und
auch viele Einzelheiten VON der Wichtigkeit des
5»>ütra IUr die Ordensdiszıplın, des ah a4*P äarınırva'ana=Sütra,
vieler Lehrreden, Gleichnisse, Spruchverse, Wiedergeburtserzählungen
aus dem ‚un k und viele Begriffsdistinktionen un A
sammenstellungen AaUus dem n stimmten DIS qui die
meist eiwas größere Weitschweifigkeit in der Sanskrıtfassung über-
ein Von diesem altesten Sanskrıiıt-Kanon ist aber nıcht annähernd
1el erhalten, daß als einheitliches Gegenstück Palı-Kanon i1gU-
rlieren könnte. Vielmehr mu Tast alles erschlossen oder QUS Bruch-
stücken und Ubersetzungen rekonstriert werden. DIie Quellen für 1ese
mühselige Arbeit einheimischer und europäischer Gelehrter siınd einmal
in der Neuzeit hauptsächlich ın Ruilnenstädten Ostturkestans auige-
iundene Fragmente des alten Sanskrıtkanons oder auch Sanskrit-Palm-
blatt-Manuskripte, vVvon denen vielleicht noch ein1ıge ın FD D
ScCHen Klöstern verborgen Sind, ferner die nepälesische

um-pa mkhan-po, Pag-bsam lJon-bzang Pt 40—48 (ed ara
Chandra Das, alcutita 1908 Dieser gelehrte Lama (geb 1702 hielt sich
längere Zeıt ofe Ka1ser Kien-lungs Peking, sonst zumeist in mdo,
Nordosttibet, auf (Oxford 1835; ed Müller-Wand.)

Be1 Hs1ıuen-thsang, 1 Dharmasamgraha 11l Pt un: In der Mahä-
vyutpattı 10—32 werden sowochl die Sekten als uch Yäanas erwähnt,
VO denen Zw € GCrävakayäna un Pratyekabuddhayäna usSsS4ilnmen das
Hinayäna bılden un dem Mahäyäna gegenüberstehen.

Vgl Pischel, Bruchstücke des Sanskrıtkanons der Buddhisten Au
IdykutsSarı (Chines., Turkestan). ist Ber Pr. 1904.
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>  > dıe allerdings hauptsächlich die groben
fangreichen Hauptschriften der späateren Lehrentwicklung, die

Dharmas, um{iaßt 1 ierner die häufig in mehreren Varlıanten VOT-
kommenden chinesischen und die sehr geENAUCH tibetanischen Über-
seizungen.

In der Zeıt des großen vlierten Konzils VO  — Jälandharu, welches der
ceylonesischen Geschichtschreibung schon unbekannt ist und welches
in mancher Hinsicht den Schlußstein einer alten Entwicklung und den
Markstein einer Wendung bezeichnet, Seiz Nnu  — aber iın der 'Tat die

ntiremdung zwıschen der Palı-Tradıition un der Sanskritüberlieferung
e1in, die mMa noch immer leicht aßlıch als nördlichen und südlichen
Buddhismus einander gegenüberstellt. Wichtiger aber als geographische
und sprachliche Unterscheidungen ist die NUu  — beginnende tiefigreifende
innere Umwandlung Man spricht VO Aufkommen der Lehren der
‚& t‘ (M > a) ım Gegensatz ZU beschränk-
eren Standpunkt des eNSgeTECN Geistes der ”k n t“,
womit sich allmählich der südlıche oder Paäaliıbudd  1SMUS
identifiziıeren lassen mußte. Es ware aber unrichtig, wollte na -

nehmen, daß VO  - Hinayäna in den nördlichen egenden der Sans-
krittradition alsbald eıne Spur mehr finden el 1: Im Gegenteil, auch
hinayänistische Lehren sind D1is nach Chına un apan VOI -

gedrungen, un dıe Erwähnung der „ehren der achtzehn Sekten bel
Vasumıtra und ın der chınesischen und tiıbetanıschen

aquch noch tfür diese eit zelg deutlich, daß die Kntwicklung
eıne kontinulerliche WAar, wI1ie ja auch die spekulativen Ansätze in der
Abhidhamma-Überlieferung des Palı-Buddhismus ZU
finden Sind.

Die spekulative Vertieilung der großen Überfahrt wirkt sıch be-
sonders iın zweilacher Hinsicht aUus Einmal ist das Betonen meta
physischer und erkenntnistheoretischer Grundlehren,
wI1e WITr be1 dem schon mehr{ifach erwähnten Iınden,der darum vielen geradezu qals Begründer des Mahäyäna gılt 1 Er läuft

Diese sind Ashtasahasrika Präjna Päramitä. Gandavyüha.Dacabhümicvara. Samädhı-Räja. Lankävatara. 6 Saddharma Pun-
arika-Sütra. Tathägata-guhyaka., Laliıta-vistara. Suvarna-prabhäsa.
Vgl Hodgson, Essays the anguage, Literature and Religion of epAn Tibet U,

Wie übrigens die nördliche Tradition meıstens das Konzil VoO Pätali-
Tra nıcht miıtzählt

Hsiuen-thsang gıbt für seine Zeıt 1ne geNnaue geographische ber-
sıcht uüber das Vorherrschen VO Mahäyäna un Hinayäna ıIn den einzelnen
indischen Landschaften. uch ın Osttur  KXestan gab zeitweilig Tausende VoO
Hinayänamönchen. och für dıie Zeit des Aufkommens des Mahäyäna Twaäahnt
dıe nordlıche Tradıtiıon die achtzehn Schulen, ann werden dıe Verschieden-
heiten der Yänas unterstrichen, schlıeßlich cdıe vier philosophischen Rıichtun-
gen Mädhyamıika, nn Yogäcära, Sauträntika, Vaibhäshika aufgezählt,
VOoO  - denen die beiden ersten ZU Mahäyäna, die andern beiden
Hinayäna gerechnet wurden. Fa-hs]ıan weıß Sar von Sekten berichten.

ber das Mahäyäna allgemeın: Schmidt, ber das Mahäyäna un
Präjna-Päramitä, Petersburg 1836; Kuroda, Mahäyäna, Leıpzıg 1904;Suzuki, Outlınes of Mahäyäna Buddhism, London 1907; de la Vallge-
Poussin, Bouddhisme: noch immer sehr wichtig Burnouf, Introduction

l’histoire du Bouddhisme ındıen, ed Parıs 1876; Acvaghosha, Mahäyäna-craddhotpädacästra (nach den chines. Versionen, Chicago 1900, 1Ns Englübers. VOoO Suzukı; ebenso VO  — Richard, Shanghai 1907; Levi,
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eıneine höchste Realıtät gelten, eın absolutes Sein,
Buddhasein aller NLE: dem Ma bel richtiger Erfassung
der 1dealistischen Natur des Erkennens und Durchdringung der großen
kosmischen Täuschung Zugang habe. enn durch Unwissenheıt, Täau-
Schung, Verblendung erhebt siıch 1m Buddhageist die Welt der jelheı
w1e der Wind die Wellen ım Meere sich erheben Jäßt, die deshalb doch
nıcht VO Wesen des Wassers verschieden sind Sodann wird VO qufi-
kommenden Mahäyäna der Standpunkt des nach eigener Erlösung
strebenden eılıgen Arhat) alter Richtung als eNS und unzureichend
empfunden. | D gelte die Budchaschaft erlangen, als eın zukünftiger
Budcha (Bodhiısatva) ZU Wohle der Lebewesen wirken und womög-
lich ın schrankenloser Hingabe un Liıebe die eigene rlösung hinaus-
ZUZzOgern. Der alldurchdringende Buddhageist, dem INa  } sıch CINDOT-
äutern un auch andere hinauizıehen soll,;, erscheint bald selbst als
wohltätige Kräfte ausstrahlend, ja als mit göttlichen Kräfiten begabt und
schließlich geradezu als höchste Gottheit, AaUus der Buddhas und

LV emanieren, erst als ın sich ruhende Beschauungsgott-
heıten OD> S), dann qals hılfreiche Kräfte N

S) un: schließlich als menschliche Verkörperungen und
Lehrer S), w1e sSie eiwa ım hıstorıschen Buddcha
Cakyamunl, In den mystischen Budchas der Vorzeıt und ın M A
dem Buddcha der Zukunfi{t, uns begegnen. Man wiıll iur diese Entwicklung
lranische, gnostische, manıchäische, chrıstlıche
Eiinflüsse ın Anspruch nehmen. Ort und eit der auikommenden
Mahäyänalehre Sind einer solchen Annahme nıicht ungünstig; aber be-
stimmte Anhaltspunkte tehlen und dari auch nicht übersehen werden,
daß schon ım alten Buddhismus, w1ie WIT zeigten, Ansätze und Möglich-
keiten für ıne religöse Vertiefung sich Iinden; denn das darf nicht Ver-
kannt werden, daß die jetz aqufiblühende Lehre sehr den religiösen Be-
dürinıssen des Volkes entgegenkam. Nun begann Kultus und Kunst sich
unter diesen nregungen beleben. Die grilechisch inspirlerte

dh kunst erwachte zunachs ın Nordwestindien mıiıt groß-
artıgen Reliquienschreinen, Klosterbauten, F 181
tempeln, und überhaupt der plastischenDarstellung des hıstorıschen Buddha un der vielen Buddha-
gottheiten un Bodhisatvas der thologie? Diese
Spekulation, Religion, Kunst un Kultgestaltung breitete sich Nun weit
über Indien, auch 1Ns Gangestal und noch 1000 Jahre später über Hinter-
indien bis nach aus ist die steingewordeneDogmatik und Esoterik des ahäyäna und irat andrerseits über
Turke stan VO Jahrhundert Il. Chr. einen Diegeszug nach

A denn zunächst brachte ın Indien jedes Jahrhundert noch eiıne
reichere Entfaltung dieser Entwicklung.

Selbstverständlich bedeutete diese Entwicklung auch eine Kompli-zlierung des denn durch die Kombination bisheriger
Acvaghosha, le Süträlamkära et sSes SOUTCES (Journ. Asıat SeErT. B54-—
180):; Wınternitz, Der Mahäyäna-Buddhismus ın Bertholet, Religions-geschichtl. Lesebuch, Tübingen 1930

Te Fundgruben der Gelehrtenarbeit auf diesen Gebieten tellen
dar Grünwedel, Die Mythologie des Buddhismus In Tibet un der Mon-
golel, Leipzig 1900 un: Ders., Buddhistische uns ıIn Indien, Berlin 900
Ferner: Getty, The gods of northern Buddhism, theır history, 1conographyan progressive evolution, Oxford 1914
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Lehrmeinungen miıt der starkeren Betonung des erkenntnı1ıs-
heoretıschen Ldealısmus oder Realismus oder auch
miıt der stärkeren etonung des relig16s-mythologischen Einschlages
irat eine abermalige Auispaltung ein, die sich w omöglich bei Divergen-
Z°  an hinsichtlich der Ordensdisziplin noch mehr komplizierie - Sow ohl
in der 7 WE als auch in der Sanskrıittradıtion des Budchismus der ZzZWel
vorchristlichen Jahrhunderte ist VO  — einer der „alten Richtung“ der
Theras oder Sthavıras seit dem Konzil) die Rede, weilche
lehrt, daß alle Dinge, vergangene, gegenwärtlige, zukün{ftige zugle1ic
existieren, und die daher die der a S tA 5D> genannt wird
Ja schon in der alten Bu  alehre fTiındet sich eın Ofitenlassen der Frage,
ob das Nırvana oder ob Buddha 1m Nırvaäana existiere oder
nıcht existiere, oder ob na  — agen könne, die Dinge sind oder sind nıcht
In der Fortiführung der Mahäyänalehre 1m nachchristlichen
ahrhundert hat 1NUN der berühmte eın ungemenin irucht-
barer Schriftsteller, eine vermittelnde Lehre vorgelragen, wonach INa
über die Verneinung der entgegenstehenden Behauptungen un die Über-
windung ihrer gleichzeitigen ejJahun oder Verneinung als dem iım end-
lıchen, relatıven Standpunkt Befangenen AAr absoluten, wortlosen Leere
(cünyatä) un ZUuU ‚ Jenselts der höchsten LELerkenntnıs  .
(Präjna-Päramitä) vordringen musse. Diese Lehren der M ]

a - Philosophie sınd ın rlesigen Abhandlungen nledergelegt un
andere Gelehrte Lieferten sublime logische Grundlegungen dazu, über den
Schüler Nägärj]unas Aryadeva hıs Dıgn  aa Dharma-
D I3 (7 Jahrhdt Chr.), Gandrakirti un armottara
(9 Jahrhdt CAhTr:;) Die Philosophie VO Selbstbewußtsein als Grund-
lage aller Dinge mit Mythologie, un Zauberei VeTr-
quickte der Mahäyänalehrer Asanga A4US Purushapura (um

Chr.), der in seiner 1 vieles VonNn brahma-
nischen Lehren aufnahm Z und auch den

Von en oben schon erwähnten 1ler Richtungen hielt die der
Vaibhäshikas die Außenwelt für erkennbar, die der Sauträntikas ihre Realıtät
für erschließbar, dıe Yogäcäras reine Idealisten und die Mädhyamika-
schule lehrte die allgemeine Leere (Cünyatä). Vgl Stcherbatsky, Erkennt-
nıstheorie und Logik nach der Lehre der späateren Buddhisten, übers. VOoO  -

Strauß, München 1924
Hıerher gehören einmal] die Präjna-Päramitä betitelten Werke VOo

verschiedenem Umfange VoO 100 000 clokas umfassenden bıs ZU. kurzen
Vajracchedikä, dem „Diamantzerspalter“ un seiner noch kleineren „Essenz‘“‘,ferner die Sütren Samädhıiräja, Buddhävatamsaka, Ratnaküta un die dem
Nägärjuna besonders zugeschriebenen Mädhyamıka-cästra un -kärıka
(Merkverse) Vgl alleser, Prajnapäramitä, die ollkommenheit der Er-
kenntnis, nach indischen, tibetischen und chinesischen Quellen, GöttingenLeipzig 1914; Ders., Die mittlere TEe des Nägärj]juna (Mädhyamikacästra)nach tiıbet un chıines. Version, Heidelberg 1911 un 1912 ber Nägärjuna:Wınternıitz, Geschichte der indischen Lıteratur. IT, 250

ber Asanga vgl Takakusu 1m Toung-Pao 1904, über seın aupt-werk Yogäcäryabhümicästra; Wosgıhara, Bodhisatvabhümi, Straßb
Dissert., Leipzig 1908 Von sonstigen ıhm zugeschriebenen Werken ist ersgund uübers. A’s Mahäyäna-Sütralamkära VO Sylvain L6vi, 2 Bde., Paris 1907
un 1911 Vgl ferner: de Stcherbatsky, La lıtterature Yogäcära d’apresdBu-ston. Le useon (Louvain) 1905 Die Yogäcära-Rıchtung vertreten ferner
die er Madhyäntavıbh angacästra, Mahä- und Abhısamaya, Dharma-
tävibhanga, Mahäyäna-Uttaratantra, Sandhinırmocänasütra, Pancakrama (bis-weiılen schon fälschlich em Nägärjuna zugeschrieben) un Gandhavyüha.,
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mit Beschwörungen phantastischer G(ottheiten und Dämonen, die in Ver-
ein1gung mit iıhrer weiblichen Kraft caktı) vielhändig und vielgesichtig
dargestellt wurden, mit mystischen Kreisen (mandala), Fingerstellungen
(mudrä) un Formeln (dhärani) inaugurlerte. Eın geartelter Bud-
adhismus konnte sich 19808  - iın der 'Tat überall muhelos die iıhm sıch
wesensiremden ythen und Gottheiten der Völker, denen vordrang,
einverleiben. Asangas Bruder der die philosophische
Lehre vertral, daß alles Nnu  — Erscheinung innerhalb des (Greistes sel, DTO-
pagierte elir1g die Verehrung des ewigen
(Amitäbha), seines hilfreichen Bodhisatva Avalokitecvara, der chine-
sischen Kwan-yın un Japanischen Kwannon un se1lnes westlichen
Paradieses 2 Überhaupt dauerte die Spekulation über die Natur, Ein-
heit und Vielgestaltigkeit der Buddchakräfte und schlıeßlich über den
Urbuddha a) und seıne Emanationen, deren verschiedene
Körper, Wandlungen, Inkarnationen, Bodhisatvas uUuSWw. noch ahr-
hundertelang fort, DIS das 5> 1Im ä ahrhundert
alles ın eın Testes Schema ringen versuchte. Zu dieser eit aber War
der Buddhismus ın Vorderindien schon ın völliger Auflösung begriffen
und dem Ansturm des wiedererstarkenden Brahmanisms erlegen, dem

teils selbst philosophisches Rüstzeug geliefert, teils seın eigenes
Wesen zersetzende Lehren entnommen hatte.

Die erwähnten Mahäyänarichtungen haben nıcht Nnu  r alle
ıhr umfänglıches Schriftum hervorgebracht, welches stark ph1ilo-
sophisch-wissenschaiftlichen Charakter hat & sondern obendrein ent-
standen quch ın jedem Jahrhundert große religiös-erbauliche Schriften,
die Jeweils den Stand der Spekulation und der Ausgestaltung der O-
ogie widerspiegeln. Es sind dies einmal phantasievoll geschriebene
Lebensbeschreibungen des historischen Buddha, wobei
miıt dem schönen LDOS Buddchacarita den Anfang machte, ferner das
Sütra VOoO  — der großen Entsagung (Mahäbhinishkramanasütra) S

U. d.5 außerdem Legendensammlungen a),
Spruchverssammlungen, dann Sütras, die sıch mıiıt dem ew1gen Lichtglanz-
buddha 1< bh und seinem westlichen Paradiese befassen ‘ oder
allgemeine Darstellungen des Weltzusammenhanges un: der Erlösung,
w1e S1e das Buddhävatamsakasütra, das ankävatära-Sütra- ferner das
Mahänırvänasütra 29 und das schöne und berühmte Saddharma-Pundarika

Von philosophischen Werken des Vasubandhu werden das Vıijnäna
mätracästra (Chines.: Tscheng-wei-schi-lun), GCatacästra, Dacabhümika-sütra-
cästra, Abhidharmakocacästra und nach tibetischer Tradition eiıne Gruppe
VO.  — Prakaranas genannt, VO denen Vimcakakärikä-Prakarana VO de la
Vallee-Poussin 1m Museon, Louvain 1913 publiziert ist

Stark philosophisch-erkenntnistheoretischen harakter hat, VO. den
bisher genannten Schriften abgesehen, noch das ın hohem Ansehen stehende
C ürängama-Sütra (Sutra des Heldenleibes).

Aus dem Chinesischen uüubersetzt Vo Beal, Romantic Legend of
Säkya Buddha 1875

Vgl die erste Abhandlung über das Leben des Buddcdha
Vgl Buddhist Mahäyäna 'Texts (Sacred Books of the ast vol 49);

Buddchacarıta transi by Cowell. Sukhävati-vyüha, Vajracchedika by
Max Müller, Amıtäyurdhyäna-Sütra by Takakusu

Avalon, Tantra of the lıberatiıon (Mahä-Nirväna-Tantra,
transl from skrt, London 1913
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Sütra bieten S Diese ungeheure Liıteratur entstand 1m Lau{fe der
Jahrhunderte und durch die chınes1iıiıschen Übersetzungen ist
uns eın sicherer terminus ante qUuUem ihrer Abfassung die and SE-
gegeben Das Widerspruchsvolle, daß verschiedene Rıchtungen, ehr-
Systeme und Werke alle eın und denselben Buddhismus, dieselbe Reli-
g10N repräsentieren sollten, machte dem indıschen Geiste, der ja auch
1m Brahmanliısmus schon VON den und h her bıs
ZUT Lehre des n ! A S), also über Jahrtausende hın
dieselben Grundgedanken w1ie mühelos vorwegnımm und ausspinnt,
weniger Schwierigkeiten als eiwa den kritischen Chinesen. Die Inder
un Tibeter ließen eventuell die großen maßgebenden Schriıfiten ın Höhlen
und qauf fernen Inseln entdeckt werden. Der chinesische Mahäyänalehrer
Tzı-kal (9936—997 ‚55 Chr.) stellte die re auf, Buddha abe In fünf
Perioden seines Lebens {ür verschiedene geistige Reifestadien erst ıne
Zusammenfassung, dann die Lehren des Hinayäna, darau{t dıie des ahä-
yäana als weıitherziger, liebevoller, vollkommener, sodann die philo-
sophische Begründung der mittleren Philosophie VonNn der allge-
meinen Leere und schließlich die allumfassende Weisheıt des S e
dharma-Pundarika-Sütra verkündet. Eın SEWI1ISSES Eingehen
auft die verschieden Reile und egabun se1iner Hörer ist ja Iın der 'Tat
beim Begründer des Buddhismus nıcht verkennen, und ebenso
scheint vieles ın der Lehrentwicklung des Mahäyäna durchaus olge-
richtig.

SO Nar der Buddcdhismus ın Vorderindien 1ın seiner mahäyänistischen
Entfaltung, als er sıch 634 hr auft dem TAPTLI LO groß onzıl

31 noch den IuxuUuSs einer teierlichen Verwerfung der
Lehren des Hinay  ana eıstete, bereits dem Vertlall geweiht. Noch
aber gingen Missionare ın außerindische Länder und kamen VON dorther
Iromme Pılger, die Stätten des Lebens des Religionsstifters und g_
elerte Sıtze un Kochschulen der Religion, w1e das berühmte
Naäalanda iım östlichen Räjagrihatale Z besuchen. Schon aber
hatte der achtundzwanzigste Patrıarch Bodhidharma, der im Gegensatz
N den überladenen Religionsgestaltungen seiner eit unter Zurückgehen
auf ärı Lehre VO  m der wortlosen Wahrheit die Schule der
Meditation und schweigenden Innerliıchkeit vertral, seinen Wohnsitz 520)
AUS Indien nach China verlegt, WO quch nach seinem 528 erfolgten
Tode verständnisvolle NachfTolger Es WAaTr dieses Ereignis ein
deutlicher Ausdruck dafür, daß das Schwergewicht des Buddhismus sıiıch
VO  — In nach verschoben

Seit dem ersten Jahrhundert Chr arbeiteten buddhistische Send-
boten der ELE  Bekghrung des Reiches der 3 Diese ging anfänglich

3l Vgl ZU Saddharma-Pundarika-Sütra die Übersetzungen AUuUSs dem
Sanskrıiıt VO  - Burnouf, La Lotus de le bonne Lol,; Parıs 1852, Vo ern,
The OLIUSs of the iIrue Jaw, Oxford 1834 (Saecr. Books of the ast vol XX1)
Proben au der chines. Version bei E eichelt, Der chinesische Buddhıs:
MuUs, übers. VOoO Oehler, ase 1926; vgl ferner Wach, Mahäyäna, be-
sonders 1 Hınblick auf das Saddharma-Pundarika-Sütra, München-Neu-
bıberg 1925 Übers aus dem Chines. Vo  - Loothill, Oxford 1930

Vgl chinesischen Buddhismus außer dem schon genannien Werke
on Reichelt, Der chines. Buddchismus: Elkins, Chinese Buddhism,

ed., London 1893: Fl ohnston, Buddhist China, London 1913; besonders
Hackmann IN seinem Buddhismus (Tübingen 1905 und 1906); Ders.,

La1:en-Buddchismus In ına, Gotha U, Stuttgart 1924 Ders., Chinesische
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angsam VOTAaN, zumal sich im Jahrhundert noch kein Chinese
Übersetzungswerk beteiligte und dem Orden beitreten durtte. Nach den
erstien kleineren Schriıften, einer Budchalegende und dem „dütra der
42 Teile”, welches nach Art der koniuzianıschen Gespräche (Lun-yüi)
abgefla War un noch eiıne bestimmte Schulmeinung vertralt, wurde 170
das 6 und 250 die Ordensdiszıplin ın a)
übersetzt. Seit der des drıtten Jahrhunderts, der Auiriıchtun der

gab auch chinesische Mönche, die
5ıs 308 unter des berühmten Dharma Raksha (chines. Fa-hu) Leıtung
165 Texte überirugen. Vollends 4.00 unier dem budchistenfifreundlichen
Kalser 1: und unier der Leitung des geieierten
rajiva begann INa  — systematisch die eıle des Dreikorbes über-
selizen und ebenso erschienen die großen neuauftauchenden
Sütren und Lehrabhandlungen, VON Mıssıonaren und chinesischen
Indienpilgern überbracht, me1lıs sehr schnell auch ın chinesischer
Sprache Zu Beginn des sechsten Jahrhunderts sollen 3000 Inder

großen Bekehrungs- und Übersetzungswerke gearbeitet haben,
daß die Voraussetzungen 1ur eine Konsolidierung der Lehre in
der Friedens- und Glanzzeiıt der (615—90 erfüllt

Im sechsien Jahrhundert War als eine der etzten groben Haupt
schriıften das „Dültra VOIl der übersetzt worden
un 600 er10 die ersie große Ausgabe des chinesischen Kanons,
dem jedoch noch ım und Jahrhundert 79 Werke des Hsıuen-thsang,
56 des I-tsing un 108 des moghavgra beigefügt wurden, ja DIS 1Ns

Jahrhundert hinein Zusätze beigegeben wurden.
Der chinesische Kanon a) ist nıcht eiIN-

Iach eine UÜbersetzung des Sanskritkanons, den ma für das Indien des
ersien Jahrhunderts üÜUlNserer Zeitrechnung anzunehmen hat Wohl wird

eingeteilt In Lü-tsang (Vınaya-Pıtaka), Tsching- er
in g -) sang S  u  >  tras=P ıca k a) un: Brn er LÖNn -) san

k a), noch ıne vierte Abteilung Ver-
mischter Werke und Kommentare hinzutritt, alles in allem 1662 Werke
verschiedenen mfanges ın etwa 6700 Bänden umfassend. Be1 jedem der
drel Hauptabteilungen werden Schriften des Hinayäna, des Mahäyäna
und 4AaUuS beiden gemischte Abhandlungen unterschieden. Es handelt
sıch, eiwa VOHl den chinesischen Reisebeschreibungen der groben Indien-
pilger abgesehen, zumeilst Übersetzungen aus dem Sanskrıt, wobei
oft zZwel, drel Lesarten un Übersetzungen desselben Werkes mıiıt
fangreichen Wiederholungen nebeneinanderstehen un überhaupt das T1e-
Sige Schr1ıfitum, WI1Ie WIT iur das Indien des Mahäyänabuddhismus test-
stellen mußten, ZUT kanoniıschen Geltung erhoben, wiedererscheint. Der
chinesische Kanon wurde im Jahre 079 Chr. und seıitdem noch oft
durch Druck vervielfältigt und gılt als maßgebend auch iüur den Bud-
dhismus Iın denn TOLZ vieler Einzel-
übersetzungen ın die Landessprache ist für diese Länder eben die est-
Jegung ın der C unlversalen Bılderschriit ausreichend 3

Phılosophie, München I927 237—311: Trube, Reliıgion un X ultus der
Chinesen, Leipzıg 1910; Mac Govern, Introduction LO Mahäyäna Bud-
dhısm 1ıth speclal reference to ıts Chinese an Japanese Phases, London
1921; Krause, Ju-Tao-Fo, die relıg1ösen un: philosophıschen
Systeme Ostasıens, München 1924; Hodous, Buddkhısm an Buddchhists In
Chına, 1924

Zum chinesischen Kanon vgl als grundlegendes Werk Bunyio Nanjıo,
catalogue of the Chinese translation of the Buddhıist Tripıtaka, zuerst
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Die Tatsache einer gewi1ssen UÜberfülle des Kanons und auch DC-
wW1Sser Widersprüche iın Lehrgehalt und Mythologie brachte miıt sich,
daß irgendwelche gefeierten Lehrer besondere Schrıften oder Lehren
bevorzugten und dementsprchend „Schulen“ (chines grundeten,
womit S1€e sich aber N1ıC Au  N dem gemeinsamen Zusammenhang des
Buddhismus osen beabsichtigten. Die chinesische Tradıition 79 1mM
allgemeinen zehn olcher chulen, VON denen aber eiıne an Anzahl
ul wv1ıe verschwunden ist, während andere In sıch ıne Differenzierung
oder auch Neubelebung erfuhren. So wurde dıe „Lotosschule‘“ oder
„Schule VOo  - reinen Lande“ g) schon

Chr VOoO  — Hu1l- Yuen inauguriert und dann 641 Chr. NEUu belebt
1E fußt quf den dreı Sütras VO.  am} dem esen, der Macht und dem REr=-
barmen des ewligen Lichtbuddha un seliner begleitenden
Bodhisatvas un VO  — den Herrlichkeiten seines westlichen Paradıiıeses
S1ie wendet sich besonders die Volksirömmigkeit un propagiert das
häufige vertrauensvolle Aussprechen des Namens des Lichtbudcha
Na-mu-Omi-to-f1o) 1ne VON Kumäraj]iva hbegründete, hinayä-
nıstisch gefärbhte Schule und die ebenfalls autf iın zurückgehende [} -

% welche drel metaphysische Abhandlungen (c 31 a) des
ahäyäna zugrunde legte, sSind iın China wieder erloschen. TO
Wirkung hatte agegen Begründung der edi-
tatıonsschule S] - g), welilche auf reine, wortlose Erfassung
der Wahrheit durch Versenkung dringt un die Hılismittel des Kultus,
des Schriftenstudiums, der Außerlichkeiten, der Spekulatıon und Worte
gering achtet S1e teilte Sich in iüunf Zweige, meist miıt eigener
Patriarchentradition. Die Lin-tschi-tsung ist eute die bel weıtem wich-
tigste Schule der h . Der Meditationsschule
ein1ıgermaßen verwandt ist die 575 Chr Von Ü S R begründete

Ihre LehrenSchule der Tien-tai-Berge (Tien-tai-tsung).
beruhen quf der Hochschätzung des „dütras VO. Lotos des guten
Gesetzes“ (Saddharma-Pundarika-Sütra, chınes. M1930-
Ta-lıiıen-hwa-king) uf das Buddhävatamsaka-Sütra
(chines. Derie{f sich die KUrZz VOTrT 640 VONn
SCHuUun begründete Hsıen-schou-toung miıt einer SA
Lehre VO  —_ den unf Perioden des Lehrvortrages Budchas erinnernden,
jedoch wWAas abweichenden Theorie der Dogmenentwicklung. Auf das
Ab  ilidharma-koca-cästra des Vasubandhu berief sıch die
Ischu-sche-tsung SCr 645) und qui das 17 al
desselben indischen Lehrers die nach dem ”K

k enannte I’zı-En-tsung, quf die der große Indieniahrer
Hsiuen-Tsang besonderen Einfluß hatte Schließlich sınd noch diıe auf die
930bachtung des Vınaya dringende, 615 begründete und noch heute in
Oxford 1883; ferner M de Groot, LE Code du Mahäyäna CI} Chine (AkadWiss.) Amsterdam 1893; Nr orke, Katalog des Pekınger Trıpitaka (Ostas.Sammlung der kgl Biıbliothek Berlin I), Berlin 1916; Beal, catena of
Buddchist scrıptures Iirom the Chinese, London 1871; Chavannes, CiIng cents
conies et pologues extraıts de Tripitaka Chinois, t’ Paris 910/11: J. Eitel,Handbook of Chinese Buddhism, being Sanskrıt-Chinese dictionary ıth
vocabulariıes of Buddchıist erms, London 1888; St Julıen, GConcordance
Sinico-Sanserite d’un nombre considerable de tıtres d’ouvrages bouddhiques,recueıillie dans catalogue chıno1s de Can 1306, Nouv. Journ. s1a 4e serıe

XIV 351—446; Chr. Bagchi, Le Canon Bouddhique en Chine 1927;Fuchs, Zur technischen Organisation der Übersetzung hbudchistischer
Schriften INS Chinesische, Asıa InNna107 VIL, f Leipzig 1930. S 84  r
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iıhrem Hauptkloster y eine Tagereise östlich voxh
Nanking, uhende Lü-tsung (Vinayaschule SOWI1e die
720 Chr Von eingeführte Mantra-Richtung, die
Zauberschule (M NCNNCNR, welche sich qauft das M 9 -
vaırdecanasambödhı-S5üira berief und den entarteten Zauber-
buddhismus des späten Mahäyänabuddhismus nach China übertrug. uch
diese Sekte hat viel VOoNn ihrer ursprünglichen Bedeutung und ihrer
Sonderstellung verloren, w1e überhaupt der Budchismus Chinas oder
FOolsmus nac dem chines. FKoOo 1üur Buddha) im Lau{ife der Jahr-
hunderte und untier dem Drucke eitlger Verfolgungen oder staatlıcher
Bevormundungen wıeder einer ziemil1C. omogenen el11g10N SE-
worden ist, wobelr bezeichnenderweise in neuester Zeit iIromme Laien
vielfach dıe geistige ührung in die anghaben 3

Sehr viel dıHerenzierter ı1st hingegen der
geblieben, dessen Schulgliederung ohne dıe vorausgegangene

chinesische Entwicklung des Budchismus nıcht verstehen ist und ın
dem [072021 mehrere iın China erloschene Schulen eıne Jängere ort-
seizung anden Bisweilen teilt iInNna  — die japaniıschen Schulen In 7Wel
große Gruppen do-mon un: Shöd6ö-mon, 16 nachdem sS1e das
AT des reinen Landes“ oder das des „heiligen Pfades“ durchschreiten;
d eın 'Teıl predigt das Verirauen und den Glauben dıe ETriÖSUngs-
macht des Buddha Amitäbha (japan Amıda Butsu), eln anderer
ehrt, daß Man durch eigene Anstrengung ZUT Vollkommenheit und Er-
lösung, ZUT Buddhaschafrt, ZU irväana elangen mUuSsSse. Die altere
„S I (Jödo-Shü) wurde nach chinesischem
Vorbild 1175 Chr VO  } Genkü iın Japan eingeführt, aber später VO.  (a
der 12924 VO  — begründeten Shin-shü überholt. Diese
wurde ZUL populärsten Religionsiorm des Buddhismus iın apan und DE-
eie ihren Priıestern auch die Ehe Beide Schulen schätzen die
Schriften, die VoNn der Verehrung Amitäbhas und der Erreichung seines
westlichen Paradieses handeln, besonders hoch und empfehlen die unautl-
hörliche Anrufung des ewigen Lichtglanzbuddhas ”N
Butsu‘“ 34 Von lien übrigen Sekten, die siıch in apan schärier N-
überstehen aqals in China, sind die verschiedenen Richtungen des 1=
tationsbuddhismus (Japan. Z en), a1lso die Hortsetzung der Tradition
Bodhidharmas, zahlenmäßig stark vertretien und durch geschlossene
Konzentrationsübungen auch bei Gebildeten angesehen. Die 805 VO  y
Saıichö eingeführte Tendal-Se die chınes A EN EFa T-

ZUur chıines. Sektengeschichte vgl de Toot, Sectarıanısm an
relig10us persecution in China pagse in the history of relig10us. vol.
Amsterdam 1903; Hackmann, Die Schulen des chinesischen Buddhismus
(Mitt Semin. orJ]ental. Sprachen ın Berlın ahrg XIV, I7 Berlin 1911

Zur Sektengeschichte des japanıschen Buddchismus vgl OVd,
Developments of Japanese uddhısm, Transact. otf the S12a SOC. of apan,
vol 27 pL H: Buny1o Nan}ıo, or hıstory of the japanese Buddchıist
sec{s, VOo 1886 (danach Ryanon Fujishima, Le Bouddhism Japonaıs, Parıs
1889); Haas, Die Sekten des japanıschen Buddhismus, Zitischr. 1ı1ss.-Kunde

Rel.-Wissensch. 1905; Ders., Die kontemplativen Schulen des japanıschen
Buddhismus, Mıtt Deutsch Ges. Nat U, V.-Kunde Ostasıens, 1 8
Ders., Der Buddhismus der Japaner in ‚„„‚Orjental Religionen‘“‘ (Kultur der
Gegenwart), Leipzig 1906; Ders., Amida Buddha, NSseTe Zuflucht, Leipzig
1910; Nukariya, Buddhısm In apan, The Far yast, vol N., 28—30, 1898;

Ohasama, Zen, der Jebendige Buddchismus in apan, Stutigart 1925;
Armstrong, Buddhıiısm and Buddchhists In apan, 1927
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tsun g) un die VOoONn 52 @! (K  Öö-  Dais  1) S06 Chr qals
Shingon-shü nach apan verpilanzte Mantraschule wurden
durch die Pracht des Kultus und die Konzessionen den Volks-
aberglauben populär und behaupteten sich miıt berühmten Tempeln und
W alltahrtsorten hbis ZUuU heutigen JL1age S1ie können für sich das Ver-
dienst ın NSpruC nehmen, Plastık, Architektur und Kunstgewerbe be-
reichert haben, w1e In anderer Weise die Meditationsschulen ın
China un apan expressionistische Malereı, zumal Landschaftsmalereı,
Naturverständnis und Dichtkunst mıt iıhren Inspirationen versorgten und
befruchteten S Aus einigen der vorgenanntien Sekten erwuchs chheß-
lıch 1252 die ründun der N h h w nach ihrem Stiiter,
oder nach iıhrem Hauptbuch, dem Sütra  73 VO. Sonnenlotos,
dem berühmten Saddharmapundarika-Sütra benannt, el
VO.  un STIar. japanıschem und persönlichem Gepräge ihres bedeutenden
Stifters S Ihre Weltanschauung ist eın geschlossener, el
scher Spirıtualismus. ihr ult beruht zumeist auf der Ver-
ehrung des Sütra, das vıel rezitiert ınd dem selbst mıiıt der nrufun
„Namu-myö-ho-renge-kyö gehuldigt wiıird. Dabeli ist dieser
Sekte ziemlich als der einzigen 1m esam Buddhismus ıne gewisse
Intoleranz egenüber den anderen Schulen eigen Die sonstigen Sekten
des japanischen Buddchismus sınd VON geringerer Bedeutung, und auch
die ruühere Vermischung miıt dem einheimischen hat
eute Tast völlıg auigehört. Dahingegen ıst der japanische Buddhismus
in modernen Einigungsbestrebungen ührend geworden.

Kın etzter in Siıch geschlossener Kreis buddchistischer Überlie{fe-
rung, Schriftsammlung und Sektenbildung, zugleich der üngste Zwelg
der Entwicklung der budahistischen Lehre und Ordensorganisation über-
aupt, begegne uUnNns ım 11D Buddchismus S Die Ausbrel-
tung der Budchalehre im Schneelande begann 1m Jahrhundert I. Chr
und vollzog sıch iIm hauptsächlich unier der Leitung des Zauberlehrers
Padmasambhava, der iın Begleitung VO  a} Frauen und Gauklern den ent-
artetsten h verkündete und obendrein mit der
einheimischen Naturreligion und Dämonenlehre verquickte, w1e ja
auch schon AaUus seinen heimatlichen Gebieten Udyäna, dem heultigen

T1ır S eine wahre Hexensuppe VOoO  — Religionsmischerei mi1t-
brachte. Mıt der Lehre des ursprünglıchen Buddhismus hatte ql{ das
nıchts mehr tun, W1e auch die Beobachtung der alten Ordensdisziplinin Vergessenheit geraten Wa  - SO ist WO auch be1i der beginnenden
Übersetzungstätigkeit (aus diesen ersten Jahrhunderten werden
V z u u 1 als große Übersetzer genann aupt-sächlıch die Tantraliteratur un das philosophisch-theologische chri1{t-
tum der großen Mahäyäna-Richtungen Derücksichügt worden Vom Ab-
schluß eines Kanons konnte damals noch nıcht dıe ede sein.
U-rgyan-pa (Schule VONn Udyäna) un rNyıng-ma-pa die

e) ıldetien CNg verbunden in Aberglauben, widerwärtigenKulten, die durch vorgebliche }Auffindung verborgener alter Schriften

X£ésaki‚ Nıchıren, the Buddhist prophet, Cambridge (Mass.)Franke, Nichirens Charakter, Hannover 1927
Ich verwelse hier Nur auf Schulemann, Die Geschichte der alalı-

ljamas, Heidelberg 1911, dıe gesamte Laıteratur ZU Lamaismus verwertfeiund verzeichnet ist
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sanktionilert werden sollten, die alteste orm des Lamalısmus. Innere
Zersetzung un außere Anfeindung üuhrten einem schnellen Verfall
Im Jahrhundert begann eine neuerliche Bekehrung, die der nach
Tıbet übergesiedelte Mahäyäna-Patrlarch ca eıtete. Er
hıelt 1050 eın großes Konzıiıl ın Zentral-TL1ıbet aD und gilt qals Be-
gründer der Schule Ka-gdamsSs-pa, der sein Schüler ’Brom-ston
estere Formen gab Nunmehr folgte na  — einer reineren Lehre und
Disziplin und auch dıe UÜbersetzungstätigkeit wandte sıch mehr dem
Vinaya und den Sütras Die Extreme, welche die Schulen
rNying-ma-pa und U-rgyan-pa einerseıts und die Schule

> andrerseıts verkörperten, hat INa  —; iIruh VeTr-
söhnen gesucht, ın der 1080 VON dem ama ar-pa gegründeten
Sekte (die den Vorschrilften Folgenden), welche
qusdrücklich betont, daß S1e verschiedene Lehrmeinungen anerkennt, un
durch den Nachfolger Mar-pas, den Ekunsiedler, Wandermönch un Lieder-
dichter M besonders opulär wurde. Nicht in unmittel-
hbarem usammenhange miıt der Reiorm Aticas kamen In dieser eıt
noch andere Untersekten der Schulen rNyıng-ma-pa und

auf, welche deren Kegeneration anstrebten. S1e VeT-
einten sich in der Richtung T-IN a („die Neue‘) und erklärten sich,
ohne den Boden des Tantrabuddhismus verlassen, hauptsächlich SegCh
die Auffindung VO  — Geheimschriftten. S1e nanntien sich meist nach inrem
Hauptkloster und dıe bedeutendsten y

D a, arma-pa, sMin-grol-glıng-pa un VOT allem 5 a -
sSskya-Dpa. Dıie hte des Klosters SkKyYy („Braunerde‘‘) nahe
der nepälesischen Grenze erfreuten sich nämlıch besonderer Gunst
der großen Mongolenchaghane. 1279 starb der berühmte
DE ama, der Freund Chubilais, und diese eit begann die schon
längst eplante Revision der tibetanischen heiligen Texte, wobei aquch der
chinesische Kanon ate SCZOSECN und die etzten Übersetzungen A4aUS
dem Sanskrıt gemacht wurden. Wie heißt 1506, sıcher aber ın dem
ersten Driıttel des vierzehnten ahrhunderts WAaTrTen die beiden Samm-
lungen („Übersetzung der Vorschriften‘) und
Zyur („Übersetzung der abgeschlossen.

Die gewöhnlichen usgaben des umfassen 1083 Werke
in VB  ö8 riesigen Bänden un: enthalten: ’Dutlih Vın aya) mit
dem en Präatiımokshasütra in usam Bänden:;: CNEes-
rab-kyi-pha-rol-tu-phylin-pa (Präjna-Päraml1tä), dıe
Darlegung dieser berühmten Mahäyäna-Philosophie in 36 Werken in
en eiwa Ö3 E Bänden. an  S-rgyas phal-po-c’e,
das aucn ın Ostasıien hoch angesehene ql
Sütra ın Bänden. Kon-mc  og brtsegs-pa, die
ahäyäna-Schrift Ratnaküta ın Bänden mDo-sde,
die Sütrasammlung, dem alten ‚vr iıt entsprechend, jedoch
nıcht etitwa den Nikayas des Päliıkanons n  u parallel, 1n 30) — 4() Bänden

Myanı- ngan las das pa, das Nırväanasütra ın Bänden.
a) Magıe, Beschwörung uUSW. in BDD Bänden.

azu trıtt dann noch, das Ansehen des d - dr  yu jedoch nıicht völlıg
erreichend, die „Übersetzung der Lehre  b 'g abermals
41ausende VON Einzelwerken ın 137 Bänden mDo und 88 Handen rGyu
um{fassend. Hier ist sehr 1el nıcht DUr unbuddhistisches, ondern auch
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profanes Gedankengut, Übersetzungen indischer Dichter, Medizin, SLIrO-
logle, Geschichte us aufgehäuft S

Hauptsächlich auf dem Ka-  yur und der Überliıeferung der
Schule fußte darum auch der berühmte Reformator
i S der, 1356 geboren, Beginn des Jahrhunderts

in der Gegend VON Lha wirkte, die reinere Ordensdiszıplin, Z6ö1libat
und gelbes (Gewand wiederherstellte un nach dem Niedergang des
ıbetanıschen Buddhiıismus den anderen Sekten die Schule
de e-lugs-pa, die ”T gegenüberstellte, die dann
später unter ihren Oberhäuptern, den alaılamas un Taschilamas, angeb-
lıch fÜeischgewordenen und immer wiedergeborenen Buddhagottheıiten
(nämliıch des Bodhisatva Avalokitecvara und des Dhyänıbuddha AMı:
täbha), ZU  — geschlossensten und machtvollsten Erscheinung der esamten
(Greschichte des Buddchismus wurde. Freilich 1e auch in ihr noch jel
Aberglauben, die Verehrung un Beschwörung vielköpfhiger un viel-
Alıedriger ngeheuer, das Vertrauen qauf magiısche Formeln nı
padme hum) un die außerlichste Religionsübung (Gebetsmühlen)
lebendig; aber dennoch ist ihre und der Schule Ka-gdams-pa Lehre als
die der „Gelbmützen“ sehr viel eher Budäahlsmus NENDEN als das, was>s
die alten Sekten, „die Rotmützen“ vertireten Die erneuten Beziehungen
der „gelben Lehre“ (chines O) den Mongolen und
namentlich dıe Gunst der Mandschu-Ka1ser, VOorT allem Kien-lungs im

Jahrhundert, hatte dann noch iıne rege Übersetzungstätigkeit 1NSs
Mongolische, Mandschurische und Chinesische /A3EE olge un die Ab-
Tassung VOonn fünisprachigen groben budchistischen Polyglossaren un
Lexika, die qußer den genannten Sprachen noch Tibetanisch und Sanskriıt
berücksichtigten und mancher historischen Forschung und Ver-
gleichung auch unserer Tage vorarbeiteten S Die verschıedenen bud-
dhistischen Einigungsbestrebungen der neuestien Zeıt, ob S1e U  — VOoNn

apan un China oder VO  — Südas1ıen ausgehen, versuchen immer auch
den tibetanischen Lamaismus interessieren un gewınnen.

So hat uUunNsSeTe Übersicht D1ıs ZUTrC Gegenwart un durch fast qalle
budchistischen Länder eführt. SO sehr vieles auch abstrakt, unanschau-
lıch, NUur mehr angedeutet leiben mußte, der Eindruck eines reichen
inneren Lebens wird geblieben SeiIN Wer davon nichts weıiß und das
Siınd die weıitlaus me1ısten „ Weltreisenden“ kann be1i der Beurteilung
der außeren Erscheinungsformen des Buddhismus ıIn den verschledenen
Ländern auch. 19808  a der außersten Oberfläche haften leiben Von
einer weltanschaulichen Auseinandersetzung aber, w1e s1e Da für den
Missionar geradezu eriorderlich werden kann, kann ın diesem Falle
RR  aber natürlich nıcht die Rede eın

Zum tibetischen Kanon vgl Index des Kand)ur (nach der uinahme
Schillings VO  e} Cannstadt) hersg Vo der kad Wiss mıit einem Vorwort

Schmidt, Petersburg 1845; ferner Csoma de Körös, Analysıs of the
Kha-gyur an Bstan-gyur un Abstracts of the contents of the stan-gyur
Asiatıc Researches 1839, vol N 42 f uch iranzös. VO eon Feer,
Annales du Musee Guimet (1 Leon Feer, ragments traduıts du Kandjour,
Annales du Musee Guimet V E Ders., Textes tires au Kandj)our, Parıs 1869;
außerdem lıeferten Übersetzungen AaUuUSs dem Tibetischen J.Schmidt, Schiefner,
Wassıljew, Stcherbatsky, de la Vallee-Poussin, Foucaux, Rockhiill, Huth,
Sarat Chandra Das, Grünwedel, Pander, Laufer, W alleser Ü,

Schiefner, Sanskrit-tibetisch-mongolisches W örterverzeıichnıis,
Petersburg 1859; Mahävyutpattı, Buddhistisch-terminologisches Wörterhuch
INn 1J1er Sprachen; Sanskrittext, ersg on Mınayeff, Petersburg 1887
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